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28 DIE BERNER WOCHE

SRacp meprftünbigem (Steigen, ba§ un8 buret) bie Setracp=

tung alt ber wintertiepen Scpönpeiten gar niept fo fang
geworben ift, finb wir unferrn ^3iet napegerüttt. Snbem wir
bie ißappöpe gewinnen, treten wir au8 bem Sergfcpatten,
ben ber ©iger bi§ bapin über un§ gebreitet pat, in bie Ivette

SRittaggfonne. (Sebtenbet bleiben wir ftepen. Stauer §im=
metêtau tropft perunter auf ein SOÎeer tion (Stanj unb Siipt,
baê un§ bon ben weiten Scpneefetbern unb ben brei perr»
tiepen Serggeftatten bon

©iger, äRöncp unb Sung»

frau entgegenftrömt. (Sine

ungepeure Stille bringt
auf unê ein, in ber SBorte

unb ©ebanfen gvt einem

einjigenftpauernbenSBon»
negefiipt jerftiepen. D
gtüctticp, wer wanbern
unb ber Ratur fotepe Sit»
ber unb Stimmungen ab»

taufepen fann! —
«uf ber bon watt»

popen Scpneewäcpten um»

gebenen Sübterraffe beê

Sapnpofreftaurantê pat»

ten wir äftittagSraft. Sie
fonft fo gaftticpen Süren unb freunbticpen genfter be§ fpaufeê

finb mit Srettern jugenagett. *) 9Röge e8 immerpin fo fein,
ttng gelüftet nicpt natp ben fcpattigen Säumen. Stuf ben

breiten Saben, womit bie ßettertoeper jugebeett finb, legen
wir unë pembärmetig unb barfup an bie Sonne, bie eine

waprpaft fommertiepe SBärme fpenöet. @§ feptt wenig, fo

wiegt ung ba§ eintönige ©Seräufcp be§ bom Sacp fattenben

Scpmetgwafferê in leitpten Siptummer. Socp bie Sonne
fepattt un§ barob bebenttiep fepief an, wa§ unS berantapt
aitfjubrecpen wenn autp wiberftrebenb. Sie Stier werben

angefepnattt unb balb gleiten wir auf bem Sapntörper, wo

fonft bie Sampftotomotibe puftet ober bie eteftrifepe SRafcpine

*) ®er Sßftdjter beê 33a£)nï)ofreftaurant3 pat. biefett SBinter feine
SRäumticpteitert geöffnet.

#1

furrt, teiept bergab. 2Bie fcpwitlt bie Sruft bor berpattener

Sitft, wenn ba§ Stuge über bie ewig wecpfetnbe Szenerie
pufept, wenn ber Scpnee ftäubt unb bie träftige Suft über
bie SBangen [treibt 5n wenigen Minuten erreicpen wir
bie SBengernatp unb tauepen batb barauf in ben Sergwatb.
Sei einer Siegung ber Sapn fepen wir §u unfern Hüffen baS

Sorf SBengen im Sîacpmittagêfonnenfcpein, unb tief braupen
im Satauggang wirb bie auf bem Staretat tagernbe tttebet»

feptange fieptbar.
9Zur ju batb finb wir

unten in SBengen am
fftanb ber Salttuft, bie

bag Sauterbrunnentat
bitbet. 2öo finb att bie

Sitberbänber, bie fonft
fo luftig über bie gtüpe
ing grüne Sat [tattern?
Sie fperbft» unb Sßinter»

[türme paben [ie berwept.
Ser f^üpling wirb aug

ber weipen gtoctenwotte
beg Sßinterg neue fpinnen.

Sßir riepten unfere

Stier, inbem wir [ie
nebeneinanber binben, ju

einer Strt Soboggan per unb rutfepen bamit auf ber

jäpen, in bie Salwänbe gefprengten Sinie ber SBengern»

atpbapn naep Sauterbrunnen pinunter, ©in gweiteg ättal
werben wir atterbingg, wie anbere Seute, ben gaprweg
benupen, ba bie Sapntinie an einigen Stetten burcp riefig»

grope ©igjapfen, bie bon ber getgwanb perunterpingen,
bebropt war.

Ser tepte Sapnjug braepte ung wieber ing peimifepe

Sat jurüct.
Sange noep wirfte ber fonnige Sag in ber ©rinnerung

natp unb breitete einen gotbigen Scpimmer über bag ®rait
beg Sttttagg.

— ©nbe. —

>• ^ ^ ^^^ ^ ^ "=5sr '

Huf bem ITIaskenball.

Eiebreizende, fcblanke Pierrette!

Kein 5iiftd)en tanzte je fo.

Iiis ob es beflügelt fid) bätte;
Verliebt— brenn' id) lid)terlop.

IPein Urm, an der marmornen Rampe,

5aft keck den ibren umfing;
ntbandfd)ubt, unter der Campe,

Was febimmert am bändeben? — ein Ring!

£eg ab deine lPaske, o bitte
Den Goldreif zeig mir genau
Du loillft nid)t? trop Karneuals Sitte

Um ziPölf? - dod) id) ztoings: meine 5rau! V. G.

28 DM ksikbMk?

Nach mehrstündigem Steigen, das uns durch die Betrach-

tung all der winterlichen Schönheiten gar nicht so lang
geworden ist, sind wir unserm Ziel nahegerückt. Indem wir
die Paßhöhe gewinnen, treten wir aus dem Bergschatten,
den der Eiger bis dahin über uns gebreitet hat, in die helle

Mittagssonne, Geblendet bleiben wir stehen. Blauer Him-
melstau tropft herunter auf ein Meer von Glanz und Licht,
das uns von den weiten Schneefeldern und den drei Herr-
lichen Berggestalten von
Eiger, Mönch und Jung-
frau entgegenströmt. Eine

ungeheure Stille dringt
auf uns ein, in der Worte
und Gedanken zu einem

einzigenschauerndenWon-
negefühl zerfließen. O

glücklich, wer wandern
und der Natur solche Bil-
der und Stimmungen ab-

lauschen kann! —
Auf der von wall-

hohen Schneewächten um-
gebenen Südterrasse des

Bahnhofrestaurants Hal-
ten wir Mittagsrast, Die
sonst so gastlichen Türen und freundlichen Fenster des Hauses
sind mit Brettern zugenagelt.*) Möge es immerhin so sein,

uns gelüstet nicht nach den schattigen Räumen. Auf den

breiten Laden, womit die Kellerlöcher zugedeckt sind, legen
wir uns hemdärmelig und barfuß an die Sonne, die eine

wahrhaft sommerliche Wärme spendet. Es fehlt wenig, so

wiegt uns das eintönige Geräusch des vom Dach fallenden
Schmelzwassers in leichten Schlummer. Doch die Sonne
schaut uns darob bedenklich schief an, was uns veranlaßt
aufzubrechen wenn auch widerstrebend. Die Skier werden

angeschnallt und bald gleiten wir auf dem Bahnkörper, wo
sonst die Dampflokomotive pustet oder die elektrische Maschine

"°) Der Pächter des Bahnhofrestaurants hat diesen Winter seine

Räumlichkeiten geöffnet.

surrt, leicht bergab. Wie schwillt die Brust vor verhaltener
Lust, wenn das Auge über die ewig wechselnde Szenerie
huscht, wenn der Schnee stäubt und die kräftige Luft über
die Wangen streicht! In wenigen Minuten erreichen wir
die Wengernalp und tauchen bald darauf in den Bergwald.
Bei einer Biegung der Bahn sehen wir zu unsern Füßen das

Dorf Mengen im Nachmittagssonnenschein, und tief draußen
im Talausgang wird die auf dem Aaretal lagernde Nebel-

schlänge sichtbar.
Nur zu bald sind wir

unten in Mengen am
Rand der Talkluft, die

das Lauterbrunnental
bildet. Wo sind all die

Silberbänder, die sonst

so lustig über die Flühe
ins grüne Tal flattern?
Die Herbst- und Winter-
stürme haben sie verweht.
Der Frühling wird aus
der weißen Flockenwolle
des Winters neue spinnen.

Wir richten unsere

Skier, indem wir sie

nebeneinander binden, zu
einer Art Toboggan her und rutschen damit auf der

jähen, in die Talwände gesprengten Linie der Wengern-

alpbahn nach Lauterbrunnen hinunter. Ein zweites Mal
werden wir allerdings, wie andere Leute, den Fahrweg
benutzen, da die Bahnlinie an einigen Stellen durch riesig-

große Eiszapfen, die von der Felswand herunterhingen,
bedroht war.

Der letzte Bahnzug brachte uns wieder ins heimische

Tal zurück.

Lange noch wirkte der sonnige Tag in der Erinnerung
nach und breitete einen goldigen Schimmer über das Grau
des Alltags.

— Ende. —
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Nuf dem Maskenball.

Liebràencle, Wanke Pierrette!

siein Äißchen täte je so.

M ob es beflügelt sich hätte:
Versiebt— brenn' ich lichterloh.

Mein sirm, an üer marmornen siampe,

Sast keck cien ihren umfing:
sinthanclfchuht, unter fler Lampe,

>Vas schimmert am hänclchen? — ein siing!

Leg ab äeine Maske, o bitte!
Den 6olcireis ^eig mir genau

vu willst nicht? trotz siarnevals Zitte

Um Xwölf? - üoch ich Swings: meine Srau! V. 0.
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